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Einleitung
Ostfriesland ist durch seine küstennahe Lage
am Zugweg der meisten arktischen Gänsear-
ten schon seit dem 19. Jahrhundert als ein
wichtiger Zwischenrastplatz bekannt. Das Rhei-
derland im Landkreis Leer stellt hierbei ein re-
gionales Zentrum von hoher Bedeutung dar.
Seit 1971 werden die Gänse im Rheiderland im
Rahmen ehrenamtlicher Zählungen durch eine
Gruppe engagierter Gänsefreunde aus dem
NABU Leer kontinuierlich erfasst und seit Ende
der 1990er Jahre wird dieses Monitoring durch
die Bestandskontrollen für die Vogelschutz-
gebiete ergänzt. Seit Beginn der Dokumenta-
tion hat sich sowohl die Artenzusammenset-
zung als auch die räumliche Verteilung der
rastenden Vögel deutlich verändert. Auffällig ist
vor allem der rasante Zuwachs der Weißwan-
gengansbestände. 1974 stellten GERDES et al.
(1978) die ersten vier Weißwangengänse im
Rheiderland fest. Anfang der 2000er Jahre
wurde die bisherige Höchstmarke von 77.000

Individuen erreicht. Wir wollen aufgrund der
vorliegenden Untersuchungsergebnisse aus
dem Gebiet ergründen, ob die Zunahme der
Weißwangengans Auswirkungen auf die ande-
ren Gänsearten, insbesondere die Blässgans,
gehabt hat.

Untersuchungsgebiet
Die vorgestellte Untersuchung beruht auf Kar-
tierungen in der Gänseregion Ems-Dollart
(Landkreis Leer, Niedersachsen). Der Untersu-
chungsraum umfasst das Rheiderland (Ge-
meinden Jemgum, Bunde und Stadt Weener)
vom Dollart bis in den Süden an die Kreisgren-
ze zum Landkreis Emsland (s. Abb. 1 für detail-
lierte Abgrenzung und Teilgebiete [TG]). Hinzu
kommen Nahrungsflächen östlich und nördlich
der Ems bis zur Autobahn 31 bzw. der Eisen-
bahnstrecke Leer – Emden. Im Südosten des
Gebietes wurden ebenfalls die Nahrungsflä-
chen zwischen der Eisenbahnstrecke Leer –
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Abb. 1: Untersuchungsgebiet Ems-Dollart-Region mit Aufteilung in 8 Teilgebiete, sowie Lage in Niedersachsen.
– Study area of the Ems-Dollard region with division into 8 subareas, the inset shows the situation of the study
area in Lower Saxony. 
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Pa pen burg und der Ems in der Gemeinde
West overledingen erfasst. 

Das Zentrum der Gänseregion bildet der
Dollart, der mit seinen Watt- und Was ser -
flächen der zentrale Schlafplatz für die Gänse
in weitem Umkreis ist. Vor dem Deich finden
sich im Dollartvorland Salzwiesen und Röh rich -
te, die seit den 1980er Jahren Natur schutz -
gebiet und seit 2001 Nationalpark sind (TG 1).
Die (beweideten) Salzwie sengemeinschaften
finden sich ebenfalls am Unterlauf der Ems, wo
sie flussaufwärts immer stärker süßwasserbe-
einflusst werden und der Röhrichtanteil
zunimmt. 

Der östliche Streifen des Rheiderlands entlang
der Ems zwischen den Orten Aaltukerei und St.
Georgiwold (TG 2, 3 und 4) wird noch heute
durch die historische Flussmarsch gebildet: von
der Ems fällt das Geländeniveau bis auf 2,50 m
unter NN ab. Das Gebiet ist dominiert von
intensiv genutztem Feuchtgrünland und durch-
zogen von einem umfangreichen Graben sys -
tem. Ebenso befinden sich die Nahrungs -
flächen der Gänse auf der Ostseite der Ems
(Gänserastplätze Terborg, Oldersum, Kleihu -
sen) in der Gemeinde Moormerland (TG 5)
sowie die Rastplätze zwischen Esklum und Pa -
penburg (Westoverledingen TG 6) im Be reich
der historischen Flussmarsch. 

Im Nordosten ist das Untersuchungsgebiet
durch den Verlauf der Autobahn begrenzt. Hier
schließen aber die Vogelschutzgebiete „Ost -
friesische Binnenmeere“ (V09) und „Fehntjer
Tief“ (V11) nahezu nahtlos an. 

Im Süden des Dollarts hingegen befinden sich
große Flächen, die in den Weihnachtsfluten
des 15. Jahrhunderts überschwemmt und in
den folgenden Jahrhunderten durch Einpol de -
rungen zurückgewonnen wurden (TG 8). Diese
Flächen liegen aufgrund ihrer Entste hungs -
geschichte deutlich über dem Meeresspiegel
und werden ackerbaulich genutzt. 

Zwischen den Ortschaften Weener und Bunde
erstreckt sich ein Ausläufer der emsländischen
Moore nach Norden in das Gebiet. Dieser ist
heute bis auf ein kleines Naturschutzgebiet bei
Wymeer kultiviert und wird fast ausschließlich
zum Anbau von Mais genutzt (TG 7). 

Für die Untersuchung wurde die Gänseregion
in acht Teilgebiete aufgeteilt, die sich im We -
sentlichen an Topografie und Nutzungsfor men

sowie der traditionellen Aufteilung in Zähl -
gebiete orientieren. Dabei ist ein großer Teil der
Abgrenzungen schon seit vielen Jahren ein-
heitlich beibehalten worden (vgl. GERDES 1994).

Methoden
Die rastenden Gänse im gesamten Untersu -
chungs gebiet wurden in den Wintern 1996/97
bis 2007/08 in der Zeit zwischen dem 15.10.
und dem 15.4. einmal pro Woche flächen-
deckend und nach Arten differenziert erfasst
(Näheres bei BORBACH-JAENE et al. 2002). Die
Daten wurden in ein 200m-Raster überführt.
Diese Rasterfelder wurden den Teilge bieten
zugeordnet, wobei für Gänse grundsätzlich
ungeeignete Rasterfelder wie Siedlungs- oder
Gehölzflächen ausgeschlossen wurden. 

Für die Errechnung von Weidetagen pro Hektar
wurden die erfassten Gänsezahlen auf einen
Standardwinter (26 Erfassungen) von 185
Tagen normiert. Dabei wurde über die gesamte
Zeit dasselbe Untersuchungsgebiet betrachtet
(Abb. 1). Die in den späteren Jahren zusätzlich
erfassten Randbereiche fanden lediglich in den
Maxima (Abb. 2) Berücksichtigung, in der fol-
genden Untersuchung blieben sie ansonsten
unberücksichtigt. 

Die Entwicklung der Nutzungsintensität wurde
in den acht Teilbereichen analysiert. Gleichzei -
tig wurde die langjährige Entwicklung des Rast -
gebietes anhand verfügbarer Maximal be -
stands zahlen seit 1971 betrachtet. Hierzu wur-
den die Daten der NABU Kreisgruppe Leer
unter Leitung von K. Gerdes sowie die Daten
aus JAENE & KRUCKENBERG (1996) sowie aus
den darauf folgenden Untersuchungen genutzt. 

Ergebnisse
Seit Beginn der kontinuierlichen Gänsezäh lun -
gen im Rheiderland 1971 nahm die Maximal -
zahl der Blässgänse stetig zu. Erst 1974 wur-
den die ersten Weißwangengänse im Rheider -
land festgestellt. Seither hat sich die Zahl der
Weißwangengänse im Gebiet rasant ent-
wickelt. Das bisherige Tagesmaximum lag bei
77.000 Individuen im Winter 2003/04 (Abb. 2).
Im Zeitraum 1996/97 bis 2007/08 verdoppelte
sich für die Weißwangengans das Winter maxi -
mum von rund 30.000 auf maximal 77.000 Tie -
re. Die Saisonmaxima der Blässgans nahmen
dagegen im selben Zeitraum nur um die Hälfte
zu, von 40.000 auf 60.000 Vögel.
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Im Laufe der zwölf Untersuchungswinter nahm
neben den Maximalbeständen auch die In -
tensität der Nutzung durch die Gänse im Rhei -
derland und seiner Umgebung stetig zu, be -
dingt durch eine Ausweitung der Gänse saison
im Herbst und Frühling sowie durch die ge -
nann ten höheren Wintermaxima (Abb. 3).
Bezogen auf die Nutzungstage (hier: Gänse -
tage pro Hektar [GT/ha]) im Laufe der gesam-
ten Saison erfolgte dieser Anstieg bei Bläss-
und Weißwangengans fast synchron. Von
durchschnittlich rund 50 GT/ha je Art in der
Mitte der 1990er Jahre stiegen die Werte auf je
150 GT/ha seit 2005 an, also eine Verdrei -
fachung der Nutzungsintensität. Lediglich in der
Periode von 2001 bis 2004 stagnierte die
Nutzungsintensität durch die Blässgänse,
nahm aber von 2004 bis 2007 wieder zu.

Der Schwerpunkt der Nutzung durch die Gänse
lag im gesamten Zeitraum 1996/97 bis 2007/08
im nördlichen Rheiderland (wie bereits seit
1971; vgl. GERDES 2000), insbesondere in den
Teilgebieten 2 und 3 (Abb. 4). Die Summen er -
fasster Gänse verdoppelten sich hier von 1996-
2000 bis 2004-2008. Während die Be reiche
südlich davon (TG 4, 6, 7) sowie östlich der
Ems (TG 5) in den 1990er Jahren kaum von
den Gänse besucht wurden, erfolgte seit Mitte
der 2000er Jahre in Folge der Nutzungs zu nah -
me ebenfalls eine starke Fre quentierung. Hier
verdreifachten sich die Gänsesummen im
Durch schnitt in diesem Zeit raum. Die Nutzung

des Dollart vorlands (TG 1)
änderte sich dagegen kaum,
eine konstant hohe Anzahl von
Weißwan gen gänsen war hier
zu beobachten. Ebenso blieb
die geringe Bedeutung der Pol -
der flächen (TG 8) über die
Jahre unverändert. Die
Zunahme der Nut zung des
Rheiderlandes von Gänsen
fand also maßgeblich nur in
den Grünlandgebieten statt.

Die Zunahme der Gesamt zah -
len war je nach Teilgebiet sehr
unterschiedlich für die beiden
betrachteten Arten (Abb. 4): In
den Kernbe rei chen des nördli-
chen Rheider lands sank der
Anteil der Blässgänse im Laufe
der Zeit deutlich. In den peri-

pheren Teilgebieten 4, 5 und 6 dagegen konnte
die Blässgans ihren Anteil in etwa konstant hal-
ten. Nach deutlicher Abnah me von 1996-2000
bis 2000-2004 steigerte sich der Anteil
Blässgänse im Zeitraum 2004/05 bis 2007/08
wieder. Im Teilgebiet bei Wymeer (7) dagegen
zeigt sich eine ähnlich konstante Abnahme des
Blässgans-Anteils wie im nördlichen
Rheiderland. 

Aufgrund der Zunahme der Gesamtbestände
lässt der abnehmende Blässgans-Anteil nicht
direkt auf eine Zu- oder Abnahme der absolu-
ten Zahlen schließen, daher sind in Abb. 5 die
tatsächlichen Nutzungsintensitäten pro Teilge -
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Abb. 2: Maximalzahlen von Bläss- und Weißwangengänsen in den
Wintern 1970/71 bis 2007/08 in der Ems-Dollart-Region. – Trend in
maximum numbers of White-fronted and Barnacle Geese in the Ems-
Dollard region, winters 1970/71 to 2007/08. 
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Abb. 3: Entwicklung der Nutzungsdichten von Bläss-
und Weißwangengänsen (Winter 1996/97 bis
2007/08) im gesamten Untersuchungsgebiet. – Trend
in goose numbers (expressed as goose days per
hectare per season) of White-fronted and Barnacle
Geese in the study area (winters 1996/97 to
2007/08). 
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biet (in GT/ha) über die 12 Jahre standardisier-
ter Untersuchungen dargestellt. In allen Teil -
gebieten (TG 2 bis 8) außer dem Dollartvorland
(1) stiegen die Nutzungsintensitäten von Weiß -
wangengänsen konstant an. Die Nutzung durch
Blässgänse dagegen stieg vor allem in den
südlichen und östlichen Teilgebieten an (v. a. 4
bis 6), während sie in der Nähe zum Schlaf -
platz Dollart (v. a. TG 1 und 2) stagnierte. Die
Teil gebiete 3 und 7 nahmen mit leichter Zu -
nahme eine Mittelstellung ein. Zusammen fas -
send bedeutet dies, dass in den dollartnahen
Be reichen, wo die Weißwangengänse Nut -
zungs intensitäten von über 200 GT/ha errei-
chen, keine oder zumindest keine starke
Zunahme der Blässgänse zu beobachten war.
Diese fand dagegen in den weiter entfernt lie-
genden Bereichen statt.

Diskussion
Arktische Wildgänse wie Bläss- und Weiß wan -
gengans waren aufgrund verschiedener an -
thro pogener Faktoren (vgl. KRUCKENBERG &
MOOIJ 2007) in den 1950er und 1960er Jahren

derart im Bestand zurückgegangen, dass für
viele Arten eine akute Bedrohung bestand
(BERGMANN et al. 2006). International wurden
zahlreiche Maßnahmen ergriffen, um die Wild -
gänse verstärkt zu schützen, und aufgrund die-
ser internationalen Anstrengungen konnten die
Bestände der arktischen Gänse wieder erstar-
ken (MADSEN et al. 1996). Gleichzeitig profitier-
ten die Gänsen von der Intensivierung der
Land wirtschaft und der damit verbundenen Ver -
besserung der Nahrungsgrundlage im Winter
(VAN EERDEN et al. 1996). Vor allem seit 1970
haben sie ihre geschrumpften natürlichen Le -
bens räumen verlassen, ihre artspezifische
Nah rungshabitatspezialisierung weitgehend
aufgegeben und sich verstärkt auf die Nutzung
von Grünland und Äckern umgestellt (OWEN

1980).

Diese Entwicklung lässt sich aufgrund der vor-
liegenden Ergebnisse in der Ems-Dollart-Re -
gion deutlich nachvollziehen. Zunächst ent-
wickelten sich die Bestände der Blässgans
langsam, doch mit Einstellung der Bläss gans -
jagd in Niedersachsen in den 1980er Jahren

Abb. 4: Anzahlen von Bläss- und Weißwangengänsen summiert über jeweils 4 Winter pro Teilgebiet (die Größe
der Kreise entspricht der Gesamtzahl, die Stücke dem Anteil der Arten). – Numbers of staging White-fronted
and Barnacle Geese summed up for four-year periods (the size of the pies shows the sum of counted geese,
the division within pies the percentages of each species).   
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nah men sie deutlich zu (Abb. 2). Danach
schwank ten die Maximalzahlen im Gebiet von
Jahr zu Jahr, doch im langjährigen Mittel sta-
gnierten die Bestände bis zum Winter 2004/05.
Danach ist eine erneute Zunahme der Maxi -

malzahlen zu erkennen. Deutlich anders verhält
es sich mit der Weißwangengans, die sich seit
der erste Beobachtung 1974 mittlerweile zur
dominierenden Gänseart im Winterhalbjahr
entwickelt hat. Während das Wachstum der
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Abb. 5: Dichten von Bläss- und Weißwangengänsen pro Teilgebiet im Laufe der Winter 1996/97 bis 2007/08
(die Skalierung der Y-Achse ist unterschiedlich je nach erreichten Werten, die Gitternetzlinien begrenzen stets
100 GT/ha). – Trend in goose numbers (expressed as goose days per hectare per season) of White-fronted and
Barnacle Geese 1996/97-2007/08 for subareas 1-8 (see Fig. 1 for boundaries). 
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Gesamtpopulation der Blässgans seit Mitte der
1990er Jahre stoppte (BERGMANN et al. 2008),
wächst der Bestand der Weißwangengans
unverändert weiter (KOFFIJBERG & GÜNTHER

2005, BLACK et al. 2007, EICHHORN 2008). 

Der Schwerpunkt der Grünlandnutzung durch
die Weißwangengänse liegt dabei im nördli-
chen Teil des Untersuchungsgebietes. Mit fort-
schreitender Zunahme der Weißwangengänse
jedoch weiten diese ihre Nahrungsgebiete
immer weiter nach Süden und Osten aus, so
dass sich die Frage nach den Auswirkungen
dieser Ausdehnung stellt. Die Kerngebiete der
Gänseregion wurden im Jahr 2000 als EU-
Vogelschutzgebiete für beide Arten ausgewie-
sen. Werden die Weißwangengänse jedoch in
Zukunft die Blässgänse vollständig aus dem
Kerngebiet der Gänseregion verdrängen? 

Die Entwicklung der Maximalbestände und
auch der Nutzungsdichten im Gesamtgebiet
(Abb. 2, 3) zeigen, dass sich die positive Be -
standsentwicklung in der Ems-Dollart-Re gion
nicht automatisch negativ auf die Blässgans -
zahlen auswirkt. Im Gegenteil konnten sich die
Blässgänse bis 2004/05 auf einem stabilen
Niveau halten und seitdem sogar in den Maxi -
malzahlen wie auch der Nutzungs intensität
steigern. Betrachtet man allerdings die einzel-
nen Teilgebiete der Ems-Dollart-Region, so
zeigt sich, dass es deutliche Unterschiede in
der Entwicklung der Nutzungsintensitäten gibt.
Während die Weißwangengänse die Blässgän -
se bereits in den 1990er Jahren weitgehend im
Dollartvorland als dominierende Art abgelöst
haben (GERDES 1994, 2000), zeigt sich im nörd-
lichen Rheiderland (TG 2) ebenfalls eine
Stagnation der Nutzung durch die Blässgänse
bei stark zunehmender Weißwangen gans nut -
zung. Diese Entwicklung zeichnete sich bereits
seit vielen Jahren ab (vgl. GERDES 1994, 2000,
BORBACH-JAENE et al. 2001, 2002). Dort, wo
Weißwangengänse eine Nutzungsintensität
von mehr als 200 GT/ha erreichen, nimmt der
Zuwachs der Blässgansnutzung ab. Bisher
können die meisten Bereiche der Gänseregion
die zunehmende Gänsenutzung offenbar auf-
fangen, und gleichzeitig haben die Gänse neue
bzw. ehemals verwaiste Teilbereiche (wieder)
entdeckt und nutzen diese z. T. intensiv
(Abb. 4). 

Konkurrenz zwischen Gänsearten um die glei-
che Nahrungsressource ist als Ursache für

Bestandsveränderungen vorstellbar. Insbeson -
dere die starke Bestandszunahme der Weiß -
wan gengans könnte andere, konkurrenzschwä -
chere Arten verdrängen. So führen ENGELMOER

et al. (2001) den Rückgang der Ringelgänse an
der niederländische Küste in Friesland auf die
Zunahme der Weißwangengänse zurück. An
der Leybucht nutzen die Ringelgänse die Salz -
wiesen erst ab dem Zeitpunkt, an dem der
Groß teil der Weißwangengänse das Gebiet
bereits verlassen hat (BERGMANN et al. 2003).
Bis zu diesem Zeitpunkt nutzen sie Nahrungs -
flächen im Binnenland, an potenziell störungs-
reichen Stellen wie dem Hafenbereich von
Greet siel und der Nordspitze von Leyhörn
(KRUCKENBERG 2008). Interspezifische Aggres -
sion ist aber dabei weniger der ausschlagge-
bende Faktor als die Konkurrenz um den Nah -
rungsplatz (ROTHGÄNGER 2001). Andererseits
nutzen die Ringelgänse nach dem Abzug der
Weißwangengänse deren Weideplätze intensiv,
die möglicherweise nur durch deren Weide ver -
halten so spät in der Saison für die Ringelgän -
se noch nutzbar sind (vgl. ROTHKEGEL 1999).

In der Ems-Dollart-Region stellt sich die Aus -
weich reaktion der Blässgänse aktuell noch
nicht derart deutlich dar. Dies liegt zum einen
daran, dass die Tragkapazität des Rastgebietes
offenbar von den Gänsen bisher nicht vollstän-
dig erschöpft wurde und daher Potenzial für
mehr rastende Weißwangengänse bestand.
Dies gilt ganz sicher für die südlichen Bereiche
der Gänseregion. Zudem hat sich aber mögli-
cherweise auch parallel die Tragkapazität der
Grünlandflächen in der Summe über den gan -
zen Winter für die Gänsescharen deutlich
erhöht (vgl. Abb. 3), obwohl sich die nutzbare
Fläche im gleichen Zeitraum durch verschiede-
ne Bauprojekte und lokale Änderungen (Wege -
neu bau, Windparks, Gewerbegebiete, Grün -
land umbruch) verkleinert hat (KRUCKENBERG &
BORBACH-JAENE 1999, 2001, BORBACH-JAENE

2002). Die Ursachen hierfür sind aktuell nicht
eindeutig geklärt. Naheliegend wären das Wit -
te rungsgeschehen, das aufgrund milderer Tem -
pe raturen mehr Biomassewachstum ermög-
licht, doch ergaben statistische Tests hierfür
bislang keinen Beleg. Alternativ könnte die zu -
genommene Vergrämung von Gänsen in den
Niederlanden seit 2005 dazu geführt haben
dass mehr Gänse die weitgehend störungsfrei-
en Äsungsgebiete an der deutsche Seite der



Grenze nutzen. Seit dem Jahr 2000 wird außer-
dem in der Ems-Dollart-Region Landwirten die
Möglichkeit zur Teilnahme am Vertragsnatur -
schutz (sog. „Gänseverträge“ über das EU
ProLand bzw. PROFIL-Programm) angeboten,
um eine verstärkte Beruhigung auf den Nah -
rungsflächen zu erreichen. Dabei wurde die
Gebietskulisse schrittweise von Norden nach
Süden ausgeweitet. Wahrscheinlich hat eine
Kombination aus freier Tragkapazität, milderen
Wintern, intensiverer Landwirtschaft und Flä -
chenbewirtschaftung, möglichen Ausweich re -
ak tionen der Gänse von anderen Rastplätzen
sowie veränderten Zugtraditionen die Zunahme
der Gänsezahlen am Dollart bewirkt. 

Insbesondere die Blässgänse haben seit Mitte
der 1990er Jahre ihre Rastphänologie im Win -
terhalbjahr verändert. Gab es 1994/95 noch ein
deutlich zweigipfeliges Durchzugsbild mit nur
geringen Beständen im Herbst und einer nahe-
zu Blässgans freien Zeit im Mittwinter, so ha -
ben insbesondere die Herbstbestände deutlich
zugenommen, und während der Winterzeit zie-
hen die Blässgänse nicht mehr ab (vgl.
KRUCKENBERG 2006, 2007, 2008). Zudem treffen
die ersten Blässgänse heute früher im Herbst
ein (BORBACH-JAENE et al. 2002). Daher ent-
spricht ein Großteil der Zunahme der Nut -
zungs intensität der Auffüllung von freien Kapa -
zitäten zu den Randzeiten. Die Zunahme der
Maximalzahlen dagegen wird insbesondere
durch eine Ausweitung der Nahrungsgebiete im
Zeitraum Ende Januar bis Ende Februar er -
mög licht, wenn die meisten Gänse im Gebiet
rasten. 

Weißwangengänse haben ebenfalls ihre Rast -
phänologie seit 1994/95 verändert: ihre Rast -
zeit hat sich seitdem um fast vier Wochen im
Frühjahr verlängert (vgl. BLACK et al. 2006,
EICHHORN 2008, KRUCKENBERG in Vorb.). 

Für die Zukunft lässt sich aufgrund der vorlie-
genden Ergebnisse prognostizieren, dass – bei
weiterhin zunehmender Weißwangengans po -
pu lation – die Blässgänse mehr und mehr aus
den Kerngebieten der Ems-Dollart-Region in
die randlichen Bereiche ausweichen müssen.
Bereits heute haben die Blässgänse Nahrungs -
gebiete auf der Ostseite der Ems sowie bis in
das nördliche Emsland hinein erschlossen
(KRUCKENBERG 2006, 2007). Damit wird auf
Dauer eine Anpassung der Grenzen des Vogel -

schutzgebietes an die veränderte Raumnut -
zung der Arten erfolgen müssen, um weiterhin
auch für die Blässgans, als Wert bestimmender
Art des Gebietes, ausreichend Nahrungs flä -
chen sicherzustellen. 

Einen erheblichen Unsicherheitsfaktor stellt
jedoch die 2008 beschlossene Einführung von
Jagdzeiten für Bläss- und Saatgänse in Nieder -
sachsen dar, die zwar die Vogelschutzgebiete
in der Ems-Dollart-Region ausschließt, doch
aufgrund der Grenzziehung gerade die Aus -
weich gebiete der Blässgänse für die Jagd öff-
net. Neben der Abwanderung großer Gänse -
zahlen in andere Gebiete oder einer weiträumi-
gen Verteilung der rastenden Gänse in ruhige
Bereiche könnten ebenso massive Konzen tra -
tionseffekte in den jagdfreien Zonen der Vogel -
schutzgebiete die Konsequenz sein. Ob unter
diesen Umständen die bisher konkurrenzstär-
keren Weißwangengänse weiterhin dominant
sind, bleibt abzuwarten. Grundsätzlich gilt na -
türlich, dass unbejagte Arten (wie hier die
Weiß wangengans) immer gegenüber den be -
jag ten Arten (hier Bläss- und Graugans) erheb-
liche Vorteile haben, da sie eine geringere
Scheu dem Menschen gegenüber zeigen und
daher auch Bereiche nutzen können, die den
bejagten Arten verschlossen bleiben (BERG -
MANN et al. 2006). So können in einem Rast -
gebiet mehr Individuen rasten bzw. die anwe-
senden Vögel benötigen weniger Raum. 
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Summary – Are European White-fronted
Geese Anser albifrons displaced by
Barnacle Geese Branta leucopsis in
their foraging habitats of the Dollard?
Since the middle of the 1970s the number of
resting Barnacle Geese Branta leucopsis has
largely increased in the Ems-Dollard region. On
the basis of a regular monitoring carried out
from 1996/97 to 2007/08, this study analyses to
what extent the numbers of resting White-fron-
ted Geese Anser albifrons have been affected
by the population trend of Barnacle Geese.
Over the period of investigation, the wintering
populations of both species increased distinct-
ly. This concerns maximum numbers as well as
goose days per hectare. However, considering
the different subareas of the Ems-Dollard regi-
on, it becomes evident that the population of
White-fronted Geese stabilized at the sites
where the Barnacle Goose was present with
more than 200 goose days per hectare. Today,
the Barnacle Goose is already the dominant
species in the north of the Rhei derland, while
the White-fronted Goose is displaced to other
foraging grounds. The Dollard foreland is nowa-
days nearly exclusively frequented by Barnacle
Geese. If the population of the Barnacle Goose
continues to increase, the White-fronted Goose
will be driven still further from the core wintering
sites of geese.
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